
nıcht NUur Protest VO'  - un Aatente Neıigung ZUFr siıch Singe, nıcht 1Ur eın schwer korrigierbarer Bruch 1M
Häresıe, die gewiß nıcht auszuschließen Ist, ZUur Spaltung Innern der Kırche Sıe brächte auch die Okumene ZU
führen, sondern auch eın verengtes Verständnis der Eın- Stillstand un niıihme den Kirchen die Möglichkeit, selbst
heit selbst. Das Ergebnis für die Christenheit W124re dann ZUr Überwindung der Neu aufbrechenden Spaltung 1n der
in der Bat höchstens i1ne vew1ß unbeabsichtigte „Einheit Gesamtgesellschaft zeugnishaft beizutragen. Die Probe
durch Spaltung“. Dies ware, auch WenNn sS1e 1LLUr latent VOL steht gewıß noch bevor.

Meldungen AUS$S Kiırche und Gesellschafl
Vollversammlung Vom bis November fand in Weıihbischof Matagrın gab ıne posıtıve Analyse der
des tranzösischen Lourdes die Jahrliche Vollver- Studentenunruhen, des Säkularisationsprozesses, des

Atheismus un: Strukturalismus un: w 1e€es aut die Not-Episkopats sammlung des £ranzösischen Ep1-
skopats Sıe stand WI1e die wendigkeit einer Klärung der Beziehungen zwıschen

etzten ale dem Ehrenvorsitz des Präsidenten der Glauben, Metaphysiık und Wıssenschaft hın Dıie Kirche
Bıschofskonferenz, Kardınal Letfebvre (Erzbischof VO  - musse sıch mehr auf die Zukunft einstellen. „Das eıl ın
Bourges). Geleitet wurde die Versammlung VO Vıze- Christus“ se1 weder politisch noch kosmisch, noch auch
präsıdenten der Konferenz, dem neuen Erzbischof VO  } moralisch. Der Glaube dürte nıcht in ıne Ideologie dieser
Parıs, F Marty, der als geschäftsführender Vorsitzender Welt umgebogen werden, womıt auf die Gefahr des
VO'  3 der Vollversammlung gewählt wırd un: die eigent- 508 „Horizontalismus“ hınwies. Er SELTZiIiE sıch ebentalls
iıche präsıdiale Spitze des Episkopats bıldet. Dıiese VO  ; der 1n Frankreich „vulgarisıerten“ Gott-1ist-tot-
schwerfällige Konstruktion entstand noch während des Theologie 1b Da das Christentum keine Religion
Konzıils, als sıch der französische Episkopat als einer der anderen sel; mMmuUsse sıch VO  3 „magıschen un: abergläu-
ersten nach „konziliarem“ Statut konstituijerte. bischen Erscheinungsformen“ treı machen. Die Autonomıie
Sıe erweıst sıch bereits Jetzt als wen1g praktikabel, weil der innerweltlichen Sachbereiche lasse auch keine S0
tiwa einer möglıcherweise 1im nächsten Jahr stattfin- kirchliche“ Soz1iallehre oder „christliche“ Philosophie
denden Außerordentlichen Bischofssynode, der NUur VOon mehr Biıschof Schmuitt torderte ıne theologische,
den Kardinäiälen bestellte Präsident un nıcht der VO spirıtuelle und institutionelle Erneuerung, VOT allem
Gesamtepiskopat vgewählte (geschäftstührende) Vızeprä- musse das Wort Gottes ohne unbesonnene „Entmytho-
siıdent entsandt werden mülfste (vgl Laurentin 1m logisierung“ VO kulturell bedingten Vorstellungen
„Figaro“, 68) gvereinigt werden.
Neben den Bischöfen nahmen sechs Ordensprovinziale Der VO  > der Vollversammlung verabschiedeten Stellung-
(der Franzıskaner, der Kapuzıiner, der Dominıtıkaner, der nahme Humanae zutae yingen acht Textentwürte
Jesuiten, der Fils de la Charıiıte un: der Schulbrüder) MI1t insgesamt 550 Verbesserungsvorschlägen VOTaus, VO'  -
der Vollversammlung teil. Eıne weıtere „Auflockerung“ denen 494 VOT Beginn der Konterenz eingearbeitet WOI-

lag 1m Stil der Berichte W/1e 1n der größeren Annäherung den konnten. Damıt wurde LUr bestätigt W 4s auch
der Ansatzpunkte die Basıiswirklichkeit. Schmitt, anderweıitig ekannt WAar daß die Meınung der fran-
Bischof VO  an Metz, tormulijerte „Wır tendieren zösıschen Bischöte in dieser aterıe keineswegs einheit-
csehr dahin, die heutige Welt MmMI1t der Brille VON Bossuet lıch 1St. Das verabschiedete Dokument ISt vornehmlich
oder Pascal sehen.“ Dieses Jahr musse darauf geachtet pastoral ausgerichtet un: vermeıidet ıne Stellungnahme
werden, da{fß das, W as die Hierarchie „Sagt”, auch dem ZU ın der Enzykliıka vorausgesetztien Naturbegriff. Es
entspreche, W as das olk Gottes Sertahrt ır mussen akzeptiert die grundlegende These der Enzyklika, da{fß
VO'  3 einer indoktrinierenden einer bekennenden Kirche jeder eheliche Akt autf die Weitergabe des Lebens AaUS-
werden.“ Neu Wr auch die Aufteilung der Arbeits- gerichtet leiben musse, bejaht 1aber (wıe die Enzyklika)
sıtzungen der Bischöfe in kleine Gruppen nach drei Kate- das Prinzıp der verantwortlichen Elternschaft. Den darin
vorıen: den ständigen Bischöflichen Kommuissıonen (Fa- liegenden Wiıderspruch sucht durch die Unterscheidung
miılie, Arbeıiter, Schulen USW.); nach apostolischen Reg10- überwinden, da „Empfängnisverhütung WAar ımmer
nen und nach freien Gruppierungen. ıne Unordnung, aber nıcht ımmer schuldha IsSt.  D („La
Der klar in Wwel Teile gegliederte Ablaut der Konterenz Croix“, 11 68) Be1i einer „Pflichtenkollision,
umta{ßte 1mM ersten Teıl die Reftferate VON dreı Lajen und be] der in der treftenden Entscheidung ein bel nıcht
einer Ordensirau, das Reterat über fünfzig schrift- vermıeden werden kann, empfiehlt die tradıtionelle
ıche Erfahrungsberichte, vo  en VO  a} Bischof Moral, sıch VOT Gott arüber klarzuwerden, welches
Gufflet, SOWI1e die dreı Vorträge VO:  z Weihbischof die yrößere Pflicht 1sSt  « (vgl auch Humanae vitae, Ab-
Matagrın (ADer heutige Mensch VOT seinem Schicksal“), schnitt 14) Der persönlıchen Gewissensentscheidung wırd
Erzbischof Pailler („Das eıl 1n Chrıistus“) un: Bı- eutlich der Vorrang gegeben, MmMIt den Lehrgrundlagen
schof Schmuitt („Für ıne Kiırche, welche Christus des Rundschreibens sıch die pastorale Erklärung Je-
ın der heutigen Welt sichthar macht un bekennt“). Bischof doch nıcht auseinander. Offensichtlich suchten die Bischöfe
Gufflet Ww1es ın seiner Zusammenftassung der Umfrage- Wwel Klippen vermeıden: die Autorität des Papstes
ergebnisse auf die Hindernisse hın, auf die die Kirche bei irgendwıe aNZULASTeEeN un! eın 1n der Kirche noch priviıle-
den Arbeitern stoße: die geringe Attraktiviıtät der Chri- ojertes Naturrechtsverständnis in Frage stellen und
sSten, die Vorstellung VO'  - einer auf Machtausübung be- anderseits (aus vornehmlich pastoralen Erwagungen) den
achten abgesonderten Hierarchie, die gegenwärtige Gebrauch künstlicher Verhütungsmittel chlechthin AaUu$s-
Struktur der Kırche un ıhre geschichtlichen Hypo- zuschließen.
theken. Kritisiert wurde der Erklärung VOTL allem, da{flß s1ie die
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Bedenken vieler Katholiken gegenüber den „natürlichen“ aller Priester vermieden werden. Von der Bischotskom-
Methoden nıcht beachtet haben und keinerle1 Hınvweıs m1ssıon tür Klerus un Seminare wurde ein Bericht über

die wachsende Zahl VO  z Spätberutfenen (Arbeıiter un:auf die Stellungnahme des französischen Protestantiısmus
enthalte, der siıch VO  - der Enzyklika klar distanzıerte Studenten) vorgelegt. Diskutiert wurde auch die Frage
(vgl „Le Monde“, 14. 11. 68). Wıe Aaus authentischer der Errichtung e1ınes Erwachsenenseminars. Bischof
Quelle ekannt wurde, haben 104 Bischöte MIt fa wel Mouıisset (Nızza) sprach über das ständıge Diakonat. Der
mit „Neın“ vestimmt und wWwel siıch der Stimme enthalten. Beschlu{fß der vorjäahrıgen Vollversammlung, verheiratete

Diakone weıhen, se1l wahrscheinlich deshalb nıcht
durchgeführt worden, weıl 1114l sıch noch nıcht hinrei-Ehepastoral un Nationalkatechismus end über deren Funktionen klargeworden sel. Eıner

Der 7weıte Teil der Bischofskonferenz Wr ausschließlich der wichtigsten Beratungsgegenstände WAar auch die g-
praktischen Fragen gewidmet: der Pastoral der Braut- genwärtige Diskussion den gesellschaftlichen un:
leute, dem uen Katechismus, lıturgischen Fragen, dem kirchlichen Status des Klerus. Der Ständige Rat (Haupt-
Problem der Arbeiter- WwW1e der Zzeıtweıse (halbtags oder kommission) des Episkopats machte sıch den Vorschlag
stunden we1se) arbeitenden Priester. Mehrere Beschlüsse eigen, 1m Junı nächsten Jahres einen großen natıona-
wurden Z Ehepastoral gefaßt: Be1i formeller Ab- len Priesterkongrefß einzuberufen, auf dem die Probleme

eingehender diskutiert werden sollen. Zum Status derJehnung des Glaubens sollen die Brautleute VO'  e sıch
AUS auf 1ı1ne kirchliche Eheschließung verzichten. Die „teilweıse arbeitenden“ Priester hieß ın einem Kom-
letzte Entscheidung treffe der Bischof. Brautleuten, die mun1que, für diese Priester bleibe ıhrer Arbeit die
de facto gylaubenslos leben, oll der Priester durch kate- direkte Seelsorge die Hauptaufgabe. Abgelehnt wurden
chetische Unterweisung posıtıver Einstellung CMN- ZeWlsse einseıit1ige Begründungen solcher Teijlarbeit tür
über Glaube un: Kirche verhelten. Wırd diese abgelehnt, den Priester: die Behauptung, jeder Priester mMuUsse heute

ol ıhnen nahegelegt werden, VO'  S einer kirchlichen eiınen (zivılen) Beruf ausüben, oder die Tendenz Z

Flucht aus den Verpflichtungen der ordentlichen Seel-Trauung Abstand nehmen. Erklärt einer der beiden
Partner, habe siıch VO' Glauben losgesagt, der andere O:  . Der Hauptgrund für die Arbeitsaufnahme se1l der
jedoch, se1l un: bleibe gläubig, oll die Trauung ZU Versuch, die Kirche im Leben der Arbeıiter besser prasent
Nutzen des gläubigen Teıls gewährt werden. Beide sollen machen. Das seit dem Konzıil wiıieder aufgenommene
jedoch auf die Pflicht des Gläubigen hingewiesen werden, und pOSItLV verlaufene dreiyährige Experiment der eigent-
die Kınder christlich erziehen. Wem nötıgen lıchen (full tıme) Arbeiterpriester (48 Priester ın Di-
Glaubenswissen mangele, dem soll nach Ww1e VOTLT ine Özesen) soll 1ın Zukunft ohne numerische Beschränkung
weiterführende Unterrichtung angeboten werden. 1ın Übereinstimmung miıt Rom fortgesetzt werden. Die
Zum Nationalkatechismus, der 1m Herbst dieses Arbeıiterpriester dürten 1n einzelnen VO  e der kirchlichen
Jahres für die Mittelstute der Volksschule fertiggestellt Autorität prüfenden Fiällen in den Gewerkschatten
wurde, der aber VO  3 integralistischen reisen als „häre- „Verantwortlichkeiten“ übernehmen.

Eıne für die Vollversammlung ausgearbeitete „Botschafttisch“ angegriffen wiırd, erklärte die Bischofskonferenz 1n
eiınem Kommuni1que, sıch Vorwürte abschirmend, die Gläubigen“ wurde in der vorgeschlagenen Form
aufgrund des Alters der Kınder (9—10 Jahre) könnten VO  > den Bischöfen abgelehnt. Dafür verabschiedeten S1€e
die Glaubenswahrheiten auf dieser Stute nıcht MI1t etzter 505 „Orientatıions doctrinales“, welche die Hauptgedan-

ken der Referate des ersten Teıls enthalten. Ebenso wurdeTiefe begründet werden. Fuüur reifere Jugendliche werde
dies 1n spateren Ausgaben geschehen. Außerdem se1l dieser ıne Erklärung ZU.  3 Rüstungswettlauf un ZU: wachsen-
Katechismus lediglich als une „Phase der relig1ösen Bil- den Elend ın der Dritten Weltrt herausgegeben. Eın eigenes

Kommunique veröffentlichte die Bischofskonterenz (unterdung“ anzusehen. Man könne jedoch VO'  - ıhm ıne bessere
Glaubensunterweıisung Das Echo VO'  3 se1- Bezugnahme auf Vortälle AZUuUS Jüngster Zeıt) ZUrr Frage
ten der Religionslehrer se1 überaus pOSIt1LV. Eıne Verbes- der Interkommunion un: der Konzelebration 7wischen

katholischen un: protestantischen Geistlichen. Sıe lehntSCIUNS aufgrund spaterer, AUuSs der Praxıs vorgetragener
Kritik wurde 1n Aussıicht gestellt. Dıie Konterenz machte solche Experimente b Voraussetzung für die Inter-
mehrere Eingaben nach Rom Diese bezogen sıch kommunıon se1 die Einheit 1mM Glauben.
aut die möglıchst baldıge Anwendung des uen Tauf-
rıtus für die Kinder, auf die Erlaubnis Vorwegnahme
der Sonntagsmesse Samstagabend für Zanz Frank- Zu den Beziehungen Das katholische Sekretarıat
reich und aut die Spendung der Kommunıon durch Laıien zwischen der EW und für Europäische Fragen
und Ordenstrauen be1 esonderen Anlässen. Die Vollver- den Entwicklungsländern (KASEF/OCIPE) miıt Sıtz
sammlung verabschiedete auch den Rıtus für die 1n Straßburg un: Brüssel;
Eheschließung. Sıe billıgte schliefßlıch die Errichtung eınes das sıch se1it mehreren Jahren MI1t den Fragen der Uuro-

Instituts ZUrr: Ausbildung VO  o Priestererziehern (Seminar- paıschen Zusammenarbeit befaßt, hatte VO bis
November 1968 nach Wıssen (Sıeg) eınem „europa-vorständen). Das Institut oll (mit eiınem Jahr Verspa-

tung) 1MmM Oktober 1969 eröfinet werden. ıschen Kolloquium“ eingeladen. Dıieses stand un dem
Zur Priesterirage referierte der Generalsekretär der Bı- Motto „Gerechtigkeıit un: Solidarität iın den Beziehungen
schofskonferenz, Etchegaray. Er erwähnte die Errich- 7wischen der EW un: den Entwicklungsländern“. cht-
Lung eınes Studiensekretarıats Z besseren FEinsatz des unddreißig Fachleute Aaus den nationalen un internat1ıo-
Klerus, das bereıits mMi1t Erfolg arbeite. Eınen Kernpunkt nalen kirchlichen (katholischen un: evangelischen) Ent-
seiner Ausführung ı ldete die rationellere Gestaltung wicklungsorganısatiıonen und Vertreter des politischen

Lebens nahmen der Tagung teil. I)Jas Thema War g-kirchlicher Personalpolitik. Jede 10zese sollte eın realı-
stisches Pastoralprogramm aufstellen, die Werbung für wählt worden, anläßlich der Verhandlungen ZUr Lr-
den Priesternachwuchs sollte intensiviert, die UÜberbür- des Jaunde-Abkommens (der Assozuerung

achtzehn afrıkanıscher Staaten einschließlich Madagaskarsdung vieler Priester durch optimalen und vollen Eınsatz

558



die Stellung der EW un: iıhrer sechs Miıt- yemeinsame Entwicklungspolitik erarbeiten. Dabei
glıedsstaaten 1m Gesamt ıhrer Beziehungen den Ent- gehe 111A  } davon AaUs, daß die wirtschaftliche Integration
wicklungsländern prüfen und arüber hinaus konkrete iınnerhalb der EW ohne die Hıiılte die Entwicklungs-
Vorschläge ZAUTT: Verbesserung der gegenseıt1gen Beziehun- länder 198058 eın Torso se1i Dıies musse der europäischen
SCH vorzulegen. Oftentlichkeit nahegebracht werden: die notwendigen
Seit dem Frühjahr dieses Jahres hatte sıch ıne kleine Reformen in den Handelsstrukturen müßten ın An-
Arbeıitsgruppe ZUr Vorbereitung der Tagung mehrmals oriff IN werden, da{ß S1C einer „Revolution
getrofien. Diese hatte einen Bericht erstellt, der die (e- der Arbeit“ und nıcht einer „Revolution der Gewalt“
staltung der Handelsbeziehungen der EW mi1t den Ent- ührten. Prof Philıp, Präsident des Entwicklungs-
wicklungsländern Berücksichtigung des Verhältnisses der ECD (Parıs), erläuterte die Vorschläge
EWG — AASM zusammenta{(ßte. Der Bericht analysıerte des Vorbereitungskomitees Zzur Gestaltung der Handels-
auch die Probleme, die miıt der finanziellen Hiılfe beziehungen. Der Sınn der Empfehlungen sel, VO  e} den
anderem des Europäischen Entwicklungsfonds verbun- Verantwortlichen konkrete Entscheidungen verlangen.den sSind. Er machte neben posıtıven Aspekten eutlich, Es gehe nıcht A daß die lınke christliche and gebe, W as
da{f(ß der Handel W1e auch die Hıltfe in den Beziehungen dann die rechte ıberale and wiıieder nehme. Um solches
der EW den Entwicklungsländern bisher ı vermeıden, se1 notwendig, für den Rohstoftmarkt
ausschließlich den Industrieländern Nufzten. Die Ma{ßs- Preisstabilisierungsmaßnahmen ergreıten un: Markt-
nahmen Z Vorteıil der Entwicklungsländer könnten ordnungen einzuführen. Für bestimmte homologe Pro-
mehr oder weniıger als Abfallprodukte VO E1ıgennutzen dukte müßten die Industrienationen auf eigene Produk-
der Industrienationen angesehen werden. tıon verzichten der diese nıcht weıter erhöhen. Besonders

die europäische Agrarpolitik mMusse 1ın dieser Beziehung
Beziehungen EW ASM überprüft werden. Beim Ausbau der Wirtschaftsbeziehun-

SC dürfe nıcht 1Ur die Landwirtschaft berücksichtigt
Dieser Bericht diente der Tagung, die auf praktische werden. 7Zur Stabilisierung des Arbeitsmarktes mufßÖten

auch die Industrien eingebaut werden, zunächst ohlSchritte ausgerichtet se1n sollte, Is Diskussionsgrundlage.
AÄAm ersten Bas etaflßte INa  3 sıch miıt den Vorschlägen durch Schaftung VO  3 Kleinindustrien. Da di Bınnen-
un: Empfehlungen ZUur Ananzıellen Hılte Diesen Fragen- märkte der Entwicklungsländer wen12 Absatzchancen
komplex eıtete Aı1gner MdB (Mitglied des Ausschusses e  D  Öten, müßten ıhnen die Märkte der Industrienationen
für die asSsOz11erten afrıkanischen Staaten des Europa- geöffnet werden. Man werde neben den yrofßen, fast
ıschen Parlaments) 1n. A. Vanıstendael eitete die Diskus- monopolistischen Unternehmen gyemischt-wirtschaftliche
S10N. Aıgner stellte die Empfehlungen 1n den Rahmen der Unternehmen als konkurrenzfähige Wettbewerbspartner

autbauen mussen. Die bestehenden wırtschaftlichen Bın-Gesamtpolıitik der EW un: ihrer Mitgliedsstaaten un:
wıes die Notwendigkeit einer „internatıonalen Sozial- dungen zwıschen EWG — AASM, die ein spezielles (ın
politik“ auft. Aus der Sıcht einer solchen Sozialpolitik se1 verses) Präferenzsystem einschließen, musse IA  S akzep-

unverantwortlich, 650 Milliarden Jährlich ın den tieren un: sıch ine expansıve Handelspolitik be-
Industrienationen tür Rüstungszwecke auszugeben un mühen. I)as bisherige Präterenzsystem mMuUu:  (te auf die
tfür die Zwecke, VO  3 denen ın Zukunft mehr un: mehr Dauer durch ıne Diversifizierung der Produkte abgebaut
die Erhaltung des Friedens abhänge, also für die Entwick- werden. Nur auf diese Weise verringere sıch die Abhängig-
lung der Völker (direkt) NUur wa Milliarden. In der keit der AASM VO  a der EW Es dürte aut keinen Fall
Dıiskussion emühte 1i14  — sıch, aut dem Boden der gegebe- geschlossenen regionalen Assoz1uerungen kommen.
1eN Verhältnisse bleiben, diesen Verbesserungs- Dadurch würde 1Ur eın Kontinent eiınen anderen g-
oder Änderungsvorschläge machen un: nıcht 1n all- bunden. Eıne solche abgeschlossene regıonale Assoz1uerung
gemeıne tromme Wünsche abzugleiten. Der afrıkanısche könne z. B vermıeden werden durch 1ne CENSCIC 7u-
Ko-Sekretär der Assoz1ı1atıon EWG — AASM, ammenarbeit der EW mI1t der Welthandelskonferenz,
Sylla, erganzte die Vorschläge ZAUuUS seiner Sıcht. ] )as deren Arbeitsmethoden diesem 7 wecke gestrafit WEeTr-

Verhältnis EWG — AASM se1 in eınen stärker welt- den mußten. Für al diese Vorschläge müßte aber die
weıten Rahmen inzuordnen. Nur in einem solchen Rah- Oftentlichkeit als Produzent un: Konsument mehr inter-
IN  3 könnte dann auch das Jaunde-Abkommen Ansätze essiert werden.

einer wirkliıch partnerschaftlıchen Zusammenarbeit
7zwischen Entwicklungsländern un Industrienationen Langfristige Interessen
ijetern. Solange die ASM VO'  e diesem Abkommen Vor-
teıle hätte, würde s1e ıhm festhalten. Die Industrie- er dritte un letzte Tag WT der Aussprache der nach
natıonen, die sıch die Mitglieder der AASM gebunden den Diskussionen LLCU redigierten un: umgearbeıiteten
hätten, müßten iıhre Partner jedoch auch ıhrem OFrt- Empfehlungen gew1ıdmet. Wenn auch während der Wa
schritt in gleichem aße teilnehmen lassen. Das edeute un noch kein endgültiger ext erarbeitet werden konnte
zunächst iıne Erhöhung der Ananziellen Hılfe Auch (seine Festlegung wurde eınem leinen Komitee über-
musse 1mM Rahmen des Jaunde-Abkommens das Schwer- tragen), wurden doch die Leitlinien fixiert. Großer
gewicht stärker auf Industrialisierung gelegt werden. Wert wurde auch hierbej auf ine bhessere Unterrichtung
Am Zzweıten Tag, dem VO  3 Protessor Janssen, 461 der Ofrtentlichkeit gelegt. Nur Oonne durchgesetzt
burg, die Diskussion geleitet wurde, sprach Begınn werden, da{ß die Entwicklungspolitik 1n den nationalen

artıno (Rom/Brüssel), Mitglied der Kommuissıon der Budgets ANSCMECSSCH ZU Tragen komme. Getordert WUr-

Europäischen Gemeinschaften. HKr brachte Z Ausdruck, den ıne bessere soz1ıale Sıcherung der Entwicklungs-
dafß sich die EW ihrer besonderen Verantwortung auf- helter un: die Anerkennung der Gleichrangigkeit des
grund ıhres Anteıls Welthandel ohl bewußrt sel, daß Entwicklungsdienstes mMI1t dem Wehrdienst. Nochmals
Ss1e aber noch viel zuwen1g auf die Bedürfnisse der Ent- wurde betont, dafß die Hılte 1n ersier Lıinıe Z Nutzen
wicklungsländer achte. Die Oommı1ssıon suche ıne der Entwicklungsländer gegeben werden mu{fß un daß
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Entwicklungshilfe auf keinen Fall LUr eın Instrument der denten und anderen polıtischen un soz1al aktiven Kreıi-
Außen- un Wırtschaftspolitik sein dart AaUus diesem SCH, ausgingen. In ihrer Kritik und iıhren Forderungen
Grunde müßten auch kurzfristige berechtigte Interessen gegenüber den bestehenden Verhältnissen 1n Staat un:
der Industrienationen den langfristigen Interessen einer Kırche gehen S1e noch weılt über die bereits beachtlichen
gerechteren Entwicklungspolitik untergeordnet werden. Abschlußdokumente VO  5 Medellin hinaus. Diese Kreise
Zu einer solchen Politik gehöre auch ine Ausweıtung der un: ıhre Bestrebungen können WAar nıcht vereinheirtlicht
Zusammenarbeit und ine Koordinierung der Maßnah- werden. Sıe stimmen aber weıthin überein ın der Kritik
MEn der EW uUun! ihrer Mitgliedstaaten zunächst 1m den politischen, wirtschaftlichen und soz1alen Zustän-
Rahmen der EWG, dann aber auch auf Weltebene. Die den un: ın der Forderung nach radikaler Neuorijentie-
Regierungen un: die Kommission der EW wurden auf- rung der pastoralen und soz1alen Aktivität der Kırche
gefordert, auch mit den nıchtstaatlichen Organısationen Sıe erwecken dabei bisweilen den Eindruck, als suchten
un Hılfswerken, mehr als dies bisher rechtlich möglıch s1e ın marxistischen eorjen die Instrumente ZUT Bewäl-
WAar, zusammenzuarbeiten und für diese Zusammenarbeit tiıgung der gesellschaftlichen Probleme. Die Frage nach
die nötıgen Voraussetzungen schaften. der Gewaltanwendung un: der Einstellung A Guerrilla-
Mehrere konkrete Ma{ifßnahmen wurden Z Gestaltung Bewegung wıird unterschiedlich beantwortet und spaltet
der Handelsbeziehungen empfohlen. Sıe bezogen sıch VOIL oftenbar diese unruhigen und drängenden Gruppen.
allem autf die Stabilisierung der Rohstoffpreise 1m Rah-
inen internationaler Abkommen. Manche dieser A
kommen W1e das Kaffee-, Kakao-, Oliven-, Zucker- Täuschung durch die „demokratische Fassade“?
1bkommen könnten ohne vermittelnde Funktion der Stellungnahmen intormeller Gruppen, als geheime oder
EW Sar nıcht durchgeführt werden. Bezüglıch des Aus- oftene Briefe den Papst gesandt oder in Bogotatauschs VO  3 alb- un: Fertigwaren unterstrich InNnan die der and verbreitet, enthalten sehr heftige AnklagenBeschlüsse VO  3 UNCGCTAD 11 (vgl Herder-Korrespon- benannte Personen und Zustände, die siıch nıcht 1m
denz ds Jhg., bejahte das dort geforderte, einzelnen nachprüfen assen, die aber als eın Reflex des
nıcht diskriminierende, nıcht rezıproke Präterenzsystem politischen Bewußftseıns, der Propaganda un: der Ve1-
un: schlug tür ıne bessere Eifizienz dieses Systems C1I- breiteten revolutionären Forderungen gelten können.
gyänzende Ma{fßnahmen VOTL: langfristige Kaufverträge, Eın 1n tranzösischer Sprache abgefaßter Brief, datiert
Autbau VO'  w} gemischtwirtschaftlichen regionalen roß- VO Juli dieses Jahres 1n Bogota un unterzeichnet VO'  3
unternehmen. Schliefßlich wurde nochmals betont: ıne kolumbianischen Häftlingen, wurde den Papstgemeinsame Handelspolitik der EW gegenüber den gesandt MI1It der Bıtte, sıch bei seınem Besuch für gerechteEntwicklungsländern ann NUuUr Mitwirkung der Er- Behandlung politischer Gefangener einzusetzen. Bei den
ZCUSECTr un: Verbraucher der EW durchgeführt werden: Unterzei  nern handelt sıch Bauern, Arbeıiter,Unternehmer un Arbeitnehmer müfßten eshalb über- Studenten un: Freiberufliche. Sıe betonten, da{ß S1e vorher

werden, da{fß Jlangfristig 1mM beiderseitigen Inter- nıe mMi1t dem (Gesetz ın Konflikt gekommen seıen, daß iINnan
Ss«e lıegt, Wenn 1n den Industrienationen Umstrukturie- S1e Jjetzt aber den „Willkürlichen Mafßnahmen“ des 1lı-
n  n vorgcnNOMMCN, Handelsströme umgeleıtet, Speku- tärgerichtes ausgeliefert habe Wegen ıhres Wi;derstandes
lationen auf den Rohstoffmärkten unterbunden un: Fın- 99  1e herrschende Minderheit in diesem Land, die
fuhrkontingente, auch wWenn S1Ee autf Selbstverpflichtungen die Rechte und die Menschenwürde einer Mehrheit mMi1t
der Exportländer zurückzuführen sind, abgeschaflt WEeTi- Füßen CrateS selen S1e „Bandıten“ un: „ Lerroristen“
den Dıie Konsumenten wurden ZUur Einkaufsdisziplin abgestempelt worden un eiınem ungewiıssen Schicksal aus-
aufgerufen. S1ie sollten be1 konkurrierenden Produkten geliefert. Sıe erklärten siıch solidarisch mMıt dem Gedan-
vorzugsweılse Erzeugnisse AUS den Entwicklungsländern kengut des ehemaligen Priesters und Guerrilleros Camılo
kaufen un: eventuelle Preiserhöhungen be1 Erzeugnissen, Torres. Mıt sehr konkreten Angaben beschrieben s1e DPo-
die 1LLUr ın den Entwicklungsländern hergestellt werden,
ın auf nehmen.

liızeimethoden und physische Quälereien (Elektroschocks,
Verstümmelungen, Tötungen), die der Tagesordnung
selen. „Der Inhalt dieses Briefes“, heißt weıter, „eHMt-
spricht gew1ß nıcht dem demokratischen und christlichen

Kirchliche Dıie Berichterstattung ber den Papst- Bıld, das die kolumbianische Regierung der übrigen Welt
Protestaktionen besuch beim Eucharistischen Weltkon- vorzustellen versucht hat.“ Die offiziellen Stellen möchten
1n Lateinamerika orefß in Bogota un über die anschlie- den Papst mit einem „retus:  1erten“ Bild über die 'Tat-

Kende Konferenz der lateinamerikanı- sachen hinwegtäuschen un: den Eindruck erwecken, die
sche Bischöfe 1n Medellin (vgl Herder-Korrespondenz Bevölkerung genieße „volle Garantıen für die Entwick-
ds Jhg., 391 un 487 stand dem Eindruck lung ıhrer materijellen un: geistigen Bedingungen“.
der zahlreichen otfiziellen Reden und Dokumente, dafß 786 Priester hatten August einen Aufruf die
praktisch NDNUr das VO  D den verantwortlichen Veranstaltern lateinamerikanische Bischofsversammlung unterzeichnet,
Gutgeheißene die breite Oftentlichkeit drang. Doch der 1n Buenos Aıres abgefaßt worden WAar un: mMIit dem
gyab mancherle1 nachwirkende Aktionen und und- sıch nachträglich noch viele weıtere Priester solidarisch

erklärten. Sıe wollten dadurch Einflufß auf die Redaktiongebungen Rande, die VO  ; ZU 'Teıl recht großen
Gruppen lanciert wurden. Diese weıichen nıcht unerheb- der Beschlüsse VO  3 Medellin yewınnen. Unter Hınwelis
lich VO  3 der Linıe der Mehrkheit 1 Episkopat der latein- auf die Zustände 1n den Ländern des Kontinents, die S1e
amerikanischen Länder ab ber die Aktıivität politisch- mit Fakten belegen, betonen die Autoren, Lateinamerika
kirchlicher Rechtsgruppen haben WIr bereits berichtet se1i „Sselt mehreren Jahrhunderten eın Kontinent der (Ge-
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 515) ber walt Diese Gewalt werde sSeIt der Kolonialepoche „VOoN

auch mancherlei AÄußerungen und Aktionen einer Minderheit Privilegierter die überwältigende
verzeichnen, die VO'  e} zumeıst weIit „links“ angesiedelten Mehrheit eiınes ausgebeuteten Volkes ausgeübt“. ehr un:
Gruppierungen, VOILI allem VO' jungen Klerus, VO  3 Stu- mehr Menschen teilten die Überzeugung, die Ursachen der
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großen Probleme, denen der Kontinent leide, sejen bedingungen der lateinamerikanischen Bevölkerung
auf das in den meıisten Ländern herrschende System - verändern.“ In Populorum DrogZressLO se1l Christi Wılle
rückzutühren. Miıt zunehmender Stäiärke werde die Me1- tormuliert worden. ber „Was ftun WIr Christen,
Nnung vertreftfen, der notwendige Strukturwandel se1l Nur den Wıillen Christi erfüllen? Was tut die
noch mıt Gewaltanwendung herbeizuführen. Im „Lichte Hierarchie der Kıiırche? Sıe sollten ıhre oft geiußerten
der Offenbarung“ gesehen, musse I1a erkennen, „da{ß Sorgen durch Taten beweisen. Wenn die Kirche wieder
INa  —_ eın unterdrücktes olk nıcht verurteilen darf, wWenn wirksam werden wolle, InNUsse S1e sıch VON ınnen her retor-

sıch verpilichtet sıeht, die Gewalt gebrauchen, mieren, wieder „evangelisch“ “  Sar „Ireı“,
sıch befreien, ohne da{fß dadurch 1L1ICUC Ungerechtigkei- „dienend“ und LE  95  ur den Menschen offen“ werden. S
ten begangen werden“. Wolle die Kırche Lateinamerikas 1St die institutionelle Struktur der Kirche, die WIr ankla-
ıne solche Verurteilung aussprechen, dann rechtfertige T  CN. Sıe behindert die Erfüllung der wıirklichen Aufgaben
s1e erneut den Vorwurf, die Religion se1 Opıum für das der Kirche für das olk un seinen Kampf.“ Diese Kritik
olk Sıe stelle sıch dann ın den Dienst derjenigen, „die se1l das Gewissen VO  3 Gläubigen un: Hıerarchie g-
seIit Jahrhunderten die Gewalttätigkeit der Ausbeutung richtet, „gerade weıl WIr u1l5s als ıhre Söhne empfinden“.
un der Unterdrückung gyeübt habe, die Hunger, (n Obwohl der Kirchenausschluß der der Besetzung der
wissenheit un Elend hervorbringen“. Auch widerspreche Kathedrale beteiligten Priester bald rückgängıg gyemacht
sıch die Kirche selbst, W CI S1e die Helden der politischen wurde, hatte die AfHäre doch noch eın Nachspiel. Die
Unabhängigkeit ehrt, die gerade nıcht MIt gewaltlosen gesehene, 1ın Santıago de Chile erscheinende Jesuitenzeıt-
Miıtteln erkämpft wurde. Dıie Bischöfe möchten Ver- schrift „MensajJe“, die einen betont sozi1alretormerischen
wechslungen zwischen der „ungerechten Gewalt durch Kurs vertritt un: ıhrer Herkunft nach der Democracıa
die Unterdrücker“ mıiıt der „gerechten Gewalt der Unter- Cristiana Eduardo Freıs nahesteht, hatte iın ihrer Sep-
drückten vermeıden. Sıe sollten die Ausbeuter öffentlich tembernummer diese beiden Dokumente veröffentlicht
anklagen, ob sıch 1U Personen, Gruppen oder und DOSItLV ıhnen Stellung bezogen. Außerdem eNnNt-
N: Natıonen handle. Mıt aller Klarheit colle die hielt die gleiche Nummer eın umfangreiches Dokument
Kirche die Christen auffordern, sıch für alles einzusetzen, der lateinamerikanischen christlichen Gewerkschaftsbewe-
das die „Wirkliche Befreiung des Menschen 1ın Lateın- Sung das als oftener Brief den apst Wr
amerika un die Errichtung einer gerechteren un brü- die Guerrillataktik als verfehlt bezeichnet, aber alle bis-
derlichen Gesellschaft“ herbeiführt. Sie musse außerdem lang bekanntgewordene Kritik Kırche un: Staat ın
den Christen einen breiten Entscheidungsspielraum über Lateinamerika zusammentaßt. Die Gewerkschaftler W EeN-
die Miıttel zubilligen, die für diesen Zweck gyeeignet sind. den sıch darın den Papst als „Bruder Paul“ un: Velr-

langen nach dessen eigenen Aussagen in Populorum DTO-
Unruhe ın Chıle Q7ESSLO „umgehend yrundlegende Strukturretormen“. Die

Euphemismen eıner „schrittweisen un: triedlichen Evo-
Unter den chilenischen Priestern un: Studenten 1St die lution“ weıisen s$1e zurück.
Unruhe un Gärung besonders auffällig. An der VO'  -
der Tagespresse verschiedentlich erwähnten Besetzung der Protest der BischöfeKathedrale VO'  . Santıago August 1968
Ordensirauen, Priester, Arbeiter und Studenten beteiligt, Diıiese Beiträge schienen den Bischöfen doch weıt
die dadurch auf die Reformbedürftigkeit der kirchlichen gehen, zumal bereits die Augustnummer VO  e’ „Mensaje“
Strukturen hinweisen wollten (über die Vorgange vgl eiınen Leitartikel ZU bolivianıschen Tagebuch Ernesto
ACların“, 68 un ALa ercera de La hora“, Guevaras veröftentlicht hatte, der keinen einz1gen Vor-
68) Die Kritik 1n den verteilten Aufruten, die das »Be— behalt dessen Methoden enthielt, sondern 11UT ıne
setzungskomitee“ und die Organıisatıon Iglesia Joven „posıtıve“ Würdigung seiner DPerson un: se1nes Werkes
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 501) heraus- „epischer Größe, harter un: bewegender Schönheit“. Die
gegeben hatten, WAar besonders heftig. Ihre Forderungen „Violencia“ des Guerrilleros uevarıa se1l „ VO Liebe
yingen sehr welıt. „Wır wollen wieder WI1e 1m Evangelium durchdrungen, bestimmt, die Ketten brechen ınd das
ıne Kirche des Volkes werden, die mi1t seiıner Armut lebt, Menschlıiche 1mM Menschen wecken, die etablierte Un-
miıt seıiner Schlichtheit un: seinen Kämpfen“, heißt 1m gerechtigkeit durch echte Brüderlichkeit ersetzen“ „eIn
Manıfest der Iglesia Joven. Nıcht ine Kirche, die „Skla- Beispiel un: 1ne Lehre tür die Christen“. In einem
vın der Strukturen“, der „Macht un: dem Reichtum VeI.Ä- Hırtenbrief der Bischöfe VO' Oktober (Wortlaut 1n
pflichtet“ 1St un: dem christlichen olk „eine hierarchische 95 Dıarıo Ilustrado“, 68) heißt dann auch WOTrt-
Struktur auferlegt“. Dıie Kirche musse sıch ZUr Ankläge- ıch ANWir: mißbilligen ZeEW1SSE Handlungsweisen einıger
rın VO  ' „Gewalttätigkeit VO'  3 seıten der Reichen un Studententührer ın der Katholischen Universität. Wır
Mächtigen“, der „Ausbeutung“, des ‚internationalen mißbilligen ZeW1sse Artikel, die in MensajJe veröffentlicht
Finanzımperialısmus“ un der „falschen Demokratie“ wurden. Sıe sind extremistisch, un WIr spuren ın ıhnen
machen. nıcht den Atem der Liebe, der christlichen Liebe den

Menschen.Das „Organisationskomitee der Besetzung” bestätigt dem
Papst seline mi1t dem Lateinamerikabesuch verbundenen In der Novembernummer betfafßrt sıch „Mensaje“ erneut

guten Absichten, drückt jedoch die Befürchtung AaUS, mMı1t dem Thema Violencia un: hält dabej den Bischötfen
werde 1ın das ANetZ- der Etablierten geraten. Den oröfß- „Allzu leicht identifi1zieren WIr die Gewalt
ten Gewınn VO  3 der Veranstaltung hätten ohl die MmMIt bewaftnetem Widerstand, Guerrillas, Terrorısmus,
Tourısmusagenturen, ZUur Verehrung Christı dagegen be- Staatsstreichen, VErSCHCH aber, daß eın Zustand der
dürfe des Pomps VO  e Bogota nıcht. SCHrIStuS; VC1I- Ungerechtigkeit ebenftfalls Gewalt ISt.  CC Fıne ehrliche
körpert ın den Armen, bedarf der Aktion derer, die Reflex1ion über die lateiınamerikanıschen Zustände lasse
ihn glauben, eıner entschiedenen, wirksamen un orolßs- die „etablierte un institutionalisierte Gewalt“ nıcht

übersehen.mütıgen Aktion, die daraut ausgerichtet ISt, die Lebens-
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Zum ReformationstestAuseinandersetzung Wegweıiser ZUuUr Mıtte der der Schrift bezeugten ffen-
MC den Evangelikalen 31 Oktober 1968 haben die barung Gottes Jesus Christus sein Vor allem bleibt für

der EK  S lutherischen Landesbischöte die N Christenheit die Zzentrale Botschaft VO  3 Recht-
den Ertrag ihrer Klausur- fertigung und Versöhnung maßgebend ber SOWCN1$

tagung auf der Insel Reichenau (30 bis 68) über WIC der Lutherische Weltbund Helsinki darın N
„Schrift Bekenntnis Lehrautorität“ als Botschaft WAal, W 4S heute die Rechtfertigungslehre besagt (vgl

die Gemeinden der BRD vorgelegt Sıe 1ST 3881° Herder-Korrespondenz Jhg 17);, N15 sibt die
Botschaft der lutherischen Bischöfe arüber AuskunftErweıterung des Kommuniques VO Abschluß der 'Ta-

Sun$s (vgl Herder-Korrespondenz ds J obwohl diese VO  e} ıhren Theologen darauf angesprochen
Bezieht iInan SIC aut das Klima innerprotestantischer Aus- sind (vgl Conzelmann, Herder-Korrespondenz
einandersetzung, das VO  w} der „Bekenntnisgemeinschaft ds Jhg 502)
Keın anderes Evangelıum angesichts der Verhandlungen enauer WIr  d SIC beim Autzählen der Fronten VO'  a
über die eilnahme der Pıetisten Deutschen Van- denen heute der christliche Glaube edroht SCH, und die
gelischen Kirchentag Stuttgart ulı 1abermals „ZUmM 'Teıl schon klar erkennbar sind“ Es gelte, das Be-
demonstriert wurde, muß INan gestehen, daß die —- kenntnis ZUr Barmherzigkeit Gottes Jesus Christus 1ICUH

gebotene Hılte nıcht geleistet wird und Yazls auszusprechen „angesichts der Wissenschafts-
gläubigkeit dogmatisch proklamierten Immanenz-
denkens, das die wahrnehmbare Welt ZUr Wirk-Was Bekenntnis D ıchkeit erklärt angesichts aller verzweıtelten oder über-

Die Botschaft spricht die „vielen Menschen innerhalb un: heblichen Versuche, sıch selbst rechtfertigen un: die
außerhalb der Gemeinde d die „ratlos sind wenn VO:  - Wirklichkeit der Sünde un: Vergebung VEISCHCNH,
Bekenntnis und Verkündigung der Kirche die ede 1ST angesichts Institutionalismus auch der Kiırche,
Sıe MI1ITL Recht da{fß die Kirche unmißverständlich der die Vorläufigkeit aller irdischen Instiıtutionen Jeugnet;
SagtT, W as S1e ekennt un: lehrt (epd Aln 68) Merk- angesichts aller Passıvıtät VO  w} Christen, die nıcht Ver-

stehen wollen, da{fß der Glaube den verantwortlichenwürdigerweise wird vorausgesetzt jeder 9
W 4S 95  H TE Kirche 1ST bzw WCT S1IC Weıter heißt Dienst der Welt einschließt angesichts kıirch-

die Nnen SOTSCN siıch dafß die Verkündigung die raft lichen Aktivismus, der uen Form von Werk-
verliert Glauben wecken, WEeNn S1C sıch 95 DESELZ- gerechtigkeit verfallen droht

Das Bekenntnis die Kirche ihre Verpflichtung,Lichem Miıfsverständnis Bekenntnisformeln DE-
Nner Zeiten bindet Die anderen üurchten den ständigen „über iıhre Lehre verantwortlich wachen Sıe dürfe
Wandel verschiedener Deutungen Die Bischöfe erklären, ıhre Katholizität nıcht VEISCSSCH und keine konfessionelle

Selbstbehauptung betreiben „Iräger dieser Lehrverant-da{(ß S1C diese Sorgen teilen aber die Anfechtung SsCc1 die
Die Bischöte undständige Begleiterin des Glaubens Es gehöre Mut dazu, wOortung sind alle Glieder der Kırche

darin Geduld üben Kirchenleitungen haben arüber wachen, „daß weder
Von Anfang habe die Christenheit versucht M1 Lehrgesetzlichkeit noch Willkür das Handeln der Kıiırche

estimmen Theologische Lehrer i1USSsSECN bedenken, „dafßunterschiedlichen Begriffen und Worten das rechte Be-
kenntnis Jesus Christus als dem gekreuzigten und die Gemeinde der Theologie bedarf aber auch umse-
auferstandenen Herrn auszusprechen Zur beständigen kehrt die theologische Forschung nıcht ohne die Ge-
Weıitergabe der Botschaft gehören LECUC Auslegung meinde und iıhr Bekenntnis getrieben werden kann
des Evangeliums un: Bekennen „Das Be- Dıese „Klausur -Sprache xibt ZU Schlu{fß auch nNnen

kenntnis 1ST geschichtliche Antwort des Menschen auf Fıngerzeig „Diese Lehrverantwortung wiıird dadurch
die Mıtte der Geschichte, die Tat Gottes Jesus VO  - W3hrgenommen‚ daß onkreten Sıtuation das

Bekenntnis Neu ausgesprochen wiıird Deshalb EermutıgenNazareth Der Wandel der Worte und Begriffe rauche
uns nıcht VeEIrWITITECN, SC1 „ CIn Zeichen dafür, daß sıch WIL: alle, die Verantwortung tfür Bekenntnis und Lehre
der Glaube Aauch wechselnden Denktformen USZU- der Kiırche LTagen, ueCcmn Formulierung des Be-
drücken veImMas In der Vielgestaltigkeit des Bekennens kenntnisses der Kirche arbeiten aber ohne

vielen Sprachen estehe durch die Generationen hin- WE Bekenntnistreue, die Starrheit und Engherzigkeit
durch aBOls Einheit S1€e 1ST begründet dem, W as Gott führt und ohne talsche Nachgiebigkeit gegenüber Neu-

Jesus Christus der Welt und für die Welt heiten Sowohl als auch aber die Konkretheit fehlt
hat Das bezeuge die N Schrift des Alten und Neuen
Testaments JIm Hören auf die Schrift die Die orgänge Essen und StuttgartKirche daraut da{ Gott selbst SiIE durch SC1INEN Geılist A2US
der Zerrissenheit zusammenführt un: der Einheit des Um die N erfreulichen, inzwischen beigelegten Vor-
Glaubens Jesus Christus erhält Stuttgart verstehen können, 1ST C1MN Blick
Die Bekenntnisformulierungen veErgangenNer Zeıten siınd auf die Protestversammlung Essen VO Oktober
als geschichtlich notwendige Äntwort Glauben Aus- erforderlich als die Grundsätze der lutherischen Botschaft
druck der Einheit der Kirche ..  ber die Zeıten hinweg schon ekannt Auf dieser Großkundgebung, MI1Tt
Man iıhnen festhalten, MI der Sanzech Teilnehmern, erklärte der Vorsitzende der
Christenheit über die rTrenzen VO'  3 Kontessionen un: Bekenntnisgemeinschaft“ Pfarrer Bäumer, deutlicher
Generationen hinweg verbunden sCcCcinNn TIrotz mancher als VOTL dem Deutschen Evangelischen Kırchentag
Verstehensschwierigkeiten S1IE „ CII unaufgebbares Hannover (vgl Herder-Korrespondenz 21 Jhg
ökumenisches Bindeglied“ Das gelte auch für die utheri- 376{ )5 viele seiner Anhänger überlegten sıch ob S1C

schen Bekenntnisse, S1IC ein ökumenisches für alle noch Kirche angehören könnten, „ 1 der die echte
Christen bestimmtes Glaubenszeugnis und kein konfes- Botschaft nıcht mehr finden SCI, der „Bibelglaube als
s1ıonelles Sonderbekenntnis „Die beanspruchen Autorität AaNtıQUIEIT bezeichnet werde, die Kirchenleitungen
nıcht für siıch elber, sondern wollen für alle Christen falsche Lehre zuließen und die OGkumene den Glauben
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nıvelliere (epd, 21 68) Er bat VOoOrerst die Gläubigen, Ansıcht se1 „nıcht Christenpflicht, sich den eigenen
7zwiıischen Kırche und Kirchenleitung unterscheiden Glaubensversuch, den INa  } oft un schwer
un siıch VO  3 Fehlentscheidungen distanziıeren: „Niıcht MIt siıch kämpft, VO'  } anderen, die eichter haben,
WIr siınd ine Sekte“, sondern „die anderen“ machten sıch beliebig beschimpfen und beschmutzen lassen“.
des Heidentums und der Häresıie schuldig. Der Bremer Selbst wenn inan die legendäre schwäbische Grobheit ab-
Pfarrer Huntemann WAarntftie VOTL der „Synagoge zıeht, zeigt der Vorgang, der weıte Kreıse ZO2, daß
des Satans“ un: malte eın düsteres Bild der modernen offenbar auch eın menschliches Zusammenleben mi1t den
Welt der Technik: 95  1r nehmen isere Pillen wıe Sa- „Konservatıven“ 1LLUT schwer möglıch ISt. Den Vermitt-
kramente“, gebe keine „moderne Theologie, S1bt 1Ur lungsbemühungen U VO'  z Landesbischof Eichele gelang
den Aufstand des ew1gen He1identums“. iıcht UMSONST dann, die mIt der „Bekenntnisbewegung“ verbündeten
ZOS Publik“ (Nr. 6, 26) die Parallele gewissen Gruppen ZUEE Zurücknahme ıhres Vorwurftfes Syn-
konservativen reıisen in der katholischen Kirche. Eıne odalpräses Klumpp bewegen (epd, JÖ 68) ber ıhre
ähnliche, 1Ur exklusivere Protestversammlung Teilnahme Kirchentag 1St damıit aber nıicht POSLELV
veranstalteten pietistische un: hochkirchliche Kreise entschieden. In einem Interview mıt den „Stuttgarter
das Zehnte „Frankfurter Gespräch“ 1mM elise1in des Nachrichten“ wıederholte Klumpp se1in Hauptbedenken:
katholischen Referenten Prot Blaeser (Paderborn) 1n Miıtglieder der Bekenntnisbewegung ma{fßten sıch d s1ie
Frankfurt mMIt der paulinischen Parole: „ Wenn die allein bezeugten 95  1C reine Wahrheit un: sejen die Be-
Toten nıcht auferstehen, 1St die Kirche ıne Hochstap- kehrten“. Dieser Monopolglaube se1i pPrimıitıv, unwahr-
lerin“ (epd, 68) haftıg un: gefährlich (epd, 11 68) Von einer Wıiıeder-
Eın Sıgnal tür die noch erwartende Zerreißprobe für autftnahme seiner Tätigkeit als Synodalpräsident War nıcht
den Deutschen Evangelischen Kirchentag 1969 Wr die Rede
der Rücktritt des hochangesehenen Präsiıdenten der Würt- Inzwischen 1St die auf lutherischem Boden entstandene
tembergischen Landessynode, Landrat Klumpp, „Kirchliche Sammlung“ 1n Berlin, Braunschweig un

Oktober 1968 ın Stuttgart. Während der Verhand- Westfalen ZU Angrift auf die VO  3 den Kırchenleitungen
Jungen mi1t den pietistischen Gemeinschaften un der geduldete „ Theologie der Revolution“ übergegangen,
„Bekenntnisgemeinschaft“ über ıhre Teilnahme Kır- W1e ıhr 1n Bremen erscheinendes Intormationsblatt CI -

chentag hatte über „unsachlıche, Ja untaire“ Angriffe weıst (epd, 68) Diese Theologie der Revolution
in öftentlichen Pamphleten und privaten Zuschrifen wurzele nıcht 1mM Neuen Testament, sondern 1ın einer
klagen. Schließlich wurde ıhm vorgeworien, habe durch materialistischen Weltanschauung, die VO  ; oroßen Teılen

der 1n Westdeutschland herrschenden Universitätstheolo-seıine Mitteilung, die Pıetisten würden keinen „KONtro-
vers-Kirchentag“ veranstalten, einen Vertrauensbruch o1e mehr oder weniger bewußt mıtbestimmt werde. Auch
begangen. Angesichts dieser „zunehmenden Verhärtung hier, 1n der Reformationsnummer, War kein Bezug aut
des pietistischen Standpunktes“ erklärte Klumpp, dem als die Botschaft der lutherischen Bischöfe IN  b} die
geübten un: geachteten Vermiuttler weitgehend die Vor- oftenbar ıhren nächstliegenden Z weck verfehlt hat, den
bereitung des Kirchentages übertragen Wal, nach seiner Streit mıiıt den Evangelikalen schlichten.

Vorgänge und Entwicklungen
Das Wunder in Schrift und Predigt bensproblematik ıne wichtige, wenn ıcht die zentrale

Rolle spielt. Der Refterent zeıgte dann, da{ß Markus 1mM
vierten Kapitel Nn 11 über das Geheimnis desDıie Arbeitsgemeinschaft katholischer Homiletiker der

Fachverband für die Dozenten der Homiuiletik Priester- Reiches Gottes, das aber nıcht mi1t lehrhaften Darlegun-
semıinaren, Ordenshochschulen un: Unıiversıitäten VeEeI - SCn versucht, nıcht einmal MmMIt Reden oder Jesu-Worten,
anstaltete VO: bis Oktober 1968 ın Salzburg ıhre sondern miıt den Stilmitteln der bildhaften un: gyleichnis-

haften Illustration. Markus verwendet dazu auch Berichtesiebte Arbeitstagung. „Wunder 1ın Schrift un: Predigt“
hieß das diesjährige ema. Sechs Referenten sollten dazu über wunderbare und aufsehenerregende Ereignisse. Die
die Ergebnisse der historisch-kritischen EKxegese 1mM Kon- literarkritische Untersuchung des Abschnittes ark. 4,

35241 tührt der Erkenntnis, da{fß ursprünglich eıntext einer bibliıschen Theologie darlegen, diese Ergebnisse
mıiıt der fundamentaltheologischen Posıtion, auch MIt der unabhängiger Bericht über die Stillung des Seesturms VOTL-

traditionellen Apologetik konfrontieren un: schließlich gvelegen haben mußfß, den der Vertasser einer Yanz
daraus die praktischen Folgerungen für die homiletische bestimmten Absicht 1n se1ın Evangelium eingefügt und
Arbeit ziehen. An die Referate schlossen sıch ausgedehnte seiner Konzeption dienstbar gemacht hat mi1ıt Jesus VO  3

Diskussionen a 1n denen die vielschichtige Problematik Nazareth 1St das Reich Gottes herangekommen; diesem
auf einıge Schwerpunkte hın akzentujert wurde. widersetzen S1C] die widergöttlichen Mächte, Sünde,

Krankheit und der 'Tod Personifiziert werden dieseEinleitend führte Prof. Kambphaus (Münster) MIt einer
„Auslegung VO  a} ark 4, 29—41 (Stillung des See- Mächte ın den ämonen vorgestellt, die sıch auch der
sturms) im synoptischen Vergleich“ und mMI1t einem ..  ber- Naturerscheinungen bemächtigen. Da die Gefährdung der
sichtlichen Expose u  e  ber „Möglichkeiten un: renzen der menschlichen Exıstenz durch die Urgewalt des Wassers eın
historisch-kritischen Exegese“ die Schnittpunkte ZW1- beliebtes Motıv nıcht 1L1UT der orjentalischen Religionen,
schen den bibeltheologischen Erkenntnissen un: dem kon- sondern ganz besonders auch des alttestamentlichen Den-
kreten kirchlichen Verkündigungsauftrag heran. kens 1St. (die chaotische acht des Meeres ın Gen I die

Sintflut Gen —8; die Rettung Israels VOFLr den FlutenEr ordnete den Bericht zunächst in die theologische Kon-
zeption des Markus-Evangelıums ein, in der die ]au- des Roten Meeres, Ex 1 DPs 107,9 könnte a

563


